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es hat pop gemacht - Jugendpresse

13.11.2009 - Frage: Was schenken Sie Ihrem neuen Kolle- gen Sigmar Gabriel? Oh, das ist ... Paten in Zukunft weniger sehen, doch wir brauchen uns nicht ... 
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ES HAT POP GEMACHT
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Sigmar Gabriel erklärt die SPD zur Politikwerkstatt und macht sich*xxxxxx. frei von Traditionen. Von Gregor Landwehr xxxxxxx s.0X xxx xxxxxxx



D



as Wort Tradition hörte man an diesem Wochenende oft in Dresden. Franz Müntefering beschwörte 146 Jahre Parteigeschichte und Informationstafeln im Foyer zeigten den Weg von der Arbeiterbewegung zur Sozialdemokratischen Partei Deutschlands. Den Delegierten tut es oﬀenbar gut, sich an solche, vermeintlich bessere Zeiten zu erinnern. Denn ihren Mitgliedern hat die SPD in den letzten Jahren viel zugemutet. Der Parteitag in Dresden musste zum Wendepunkt werden, das war hier allen klar. Aber nur von der Vergangenheit zu zehren, reicht nicht. Anlass zur Hoﬀnung gibt es. Zum einen gingen im Willy-Brandt-Haus in Berlin in den letzten Wochen so viele neue Mitgliedsanträge ein wie



noch nie. Und dann war da noch der einst als Pop-Beauftragter abgeschriebene Niedersachse Sigmar Gabriel, der sich mit seiner Parteitagsrede zum neuen Hoﬀnungsträger wandelte. Umjubelt, gefeiert, umarmt. Bei seiner Rede hat es „pop“ gemacht. SPD-Fossil Franz Müntefering hingegen sagte in seiner Analyse der Bundestagswahl, die Wahlniederlage sei dem Zug der Zeit geschuldet, der in eine andere Richtung fuhr. Was nichts anderes heißt, als das sich die SPD im Lauf der Zeit überlebt hat. Ihre Wähler sind bei der Linkspartei, bei den Grünen und auch der Union angekommen. Braucht Deutschland keine SPD mehr? Deutschland braucht eine neue SPD. Sie muss sich neu ﬁnden. Sigmar Gabriel gab mit seiner Deﬁnition der SPD als



Politikwerkstatt die wohl treﬀendste Charakterisierung der Partei in den nächsten Monaten, vielleicht sogar Jahren. Vieles ist angefangen, fertig ist von der neuen Partei noch nichts. Doch dafür muss sich die SPD erst frei machen von allen Altlasten. Ein Oppositionsführer Frank-Walter Steinmeier kann schnell zu einer Belastung werden. Junge Hoﬀnungsträger gibt es zwar, doch die sind die Verlierer nach der Bundestagswahl. Sie müssten eingebunden werden in der Politikwerkstatt, in der es noch viel zu feilen, fräsen und lackieren gibt, bis die neue SPD entstehen kann. Dresden war erst der Anfang. Auf den Blick nach vorne muss nun der erste Schritt nach vorne erfolgen.



02 briefwechsel Editorial Schring-schriiiinnnng. Mit jeder blechernden Signalglocke aus dem Plenum wird das Pressecenter mehr zur Bahnhofsvorhalle. Es ist laut, Handys klingeln, Menschen rennen rein und raus. Essen wird aufgeschaufelt, Teller abgeräumt. In einer Pressekabine im Format eines ICE-Gruppenabteils arbeiten 18 junge Journalisten der Jugendpresse Deutschland und der Friedrich-Ebert-Stiftung an dieser politikorange-Ausgabe. Die Luft steht abgestanden im Raum, dafür rast die Zeit. Wenigstens das Essen liegt weit über dem Niveau eines DB-Bordrestaurants. Und wir lernen: Pressestellenmitarbeiterinnen sind die besseren Schaﬀnerinnen. Interviewpartner, denen ohne Presseakkreditierung oﬀenbar der gültige Fahrschein fehlt, erhalten keinen Einlass in die erste Klasse des Journalismus. Auch aus unserer Upper-Class-Box heraus hielten wir den Kontakt zum einfachen Wahlvolk: Wir plauderten mit Jusos, Franzosen und Delegierten. Lediglich auf die neue Lokführerin Andrea Nahles mussten wir ein wenig länger warten. Gründe? Verzögerungen im Betriebsablauf.
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13. bis 15. November 2009 in Dresden



FRISCHFLEISCH FÜR DIE SPD



5.600 Deutsche sind der SPD seit September beigetreten. Einige davon haben den Parteitag genutzt, um ihre neue politische Heimat näher kennen zu lernen. Von Stefﬁ Hentschke



ist ein echter Verlust.“ Steinbrück war für Isabel ein Finanzminister par excellence, sie will in der SPD mehr Leute wie ihn. Leute, die realitätsnahe Politik machen und den Gürtel auch mal enger schnallen, wenn es denn nötig ist. Aber Steinbrück für seine Arbeit auf die Schulter klopfen? Das traut sich die Neue nicht. „Hier duzen sich ja alle, dabei kenne ich die kaum. Und ich kann nicht zu Steinbrück gehen und ihn mit ‚Hallo Peer‘ begrüßen.“



DER VERLORENE SOHN



DER DEMOKRAT



Steven Hellmuth ist seine Freude anzusehen. Breit ist das Grinsen, mit dem der 19- Jährige die Besucher am Stand seines Ortsverbands begrüßt. Seit drei Wochen ist der angehende Bürokaufmann dabei, weil er die Sozialdemokratie aktiv mitgestalten will. Und Steven ist hochmotiviert: Anstatt seinen Geburtstag zu feiern, half er am Donnerstag bei den Aufbauarbeiten mit. Dem Azubi gefällt das Leben in der SPD. Dass die neuen Spitzen-Kandidaten im Hinterzimmer ausgewählt wurden, schreckt ihn nicht ab: „Gabriel ist doch ein klasse Typ!“ Stolz erzählt er, dass er mit dem neugewählten Parteivorsitzenden geplaudert hat. „Das macht so ein Ereignis ja aus: Jeder kann mit den Großen reden.“ Sein Ziel für das Wochenende ist, all diese Großen sein Parteibuch signieren zu lassen. Die Unterschriften will er für sich. Vor seinen Freunden könnte er damit nicht prahlen. „Die interessieren sich nicht für Politik.“ Er selbst war bereits in seiner frühen Jugend politisch aktiv. Sein Blick aber geht zu Boden, als er davon erzählt. „Mit 13 bin ich in die rechtsextreme Szene abgerutscht.“ In einer freien Kameradschaft war der damalige Hauptschüler organisiert, was in seinem Umfeld keine Seltenheit war. Dennoch hat Steven zurück zu demokratischen Werten gefunden und ist überzeugt, sich mit dem Beitritt für den richtigen Weg entschieden zu haben.



DIE PRAGMATIKERIN



Von eben diesem ist Isabel Machensen abgekommen, zumindest wenn es nach ihrem Opa geht. „Mein Großvater war Bürgermeister für die CDU und ich glaube, er wird ziemlich sauer, wenn er von meinem Beitritt erfährt.“ Mit 23 Jahren kann die Studentin aus Trier aber selbst entscheiden, zur welcher Partei sie geht; und spätestens seit dem Wahldebakel will sie nun mal zur SPD. „Gleich nachdem die Ergebnisse veröﬀentlicht wurden, habe ich mich an den PC gesetzt und meinen Antrag abgeschickt.“ Eigentlich wollte sie als angehende Politikwissenschaftlerin neutral bleiben, doch für die SPD hat sie sich von ihrem Grundsatz verabschiedet. „An dem Abend dachte ich nur: Ich muss jetzt aktiv werden, denn es muss jetzt etwas passieren!“ Isabel hat konkrete Ziele und ﬁndet auch klare Worte dafür: „Soziale Gerechtigkeit? Ja, aber mit pragmatischen Lösungen.“ Bevor sie sich für die SPD entschieden hat, war die Studentin für ein Praktikum bei Rainer Brüderle in Berlin. Wäre es keine Stimme gegen die SPD gewesen, ihre Zweitstimme hätte allein seinetwegen der FDP gehört. „Es ist toll, dass Brüderle in der Regierung ist, er ist fachlich einfach top. Aber leider musste Peer Steinbrück nun gehen, das



Johannes Gyarmati hat mit dem Duzen kein Problem. Er kennt die SPD, denn eigentlich ist der gebürtige Stuttgarter nicht neu: Bereits 1986 kam der Mann mit der kompakten Statur zur SPD und ist nun so etwas wie der verlorene Sohn der Partei. 2005 trat der 43-jährige der WASG Sachsen bei, bereits seit 1993 lebt Gyarmati in dem neuen Bundesland. „Wenn die Agenda 2010 kommt“, beschloss die WASG damals, „gründen wir eine eigene Partei!“ Die Agenda kam und mit ihr eine aus allen Nähten platzende Linkspartei. Zu der hatten sich WASG und PDS zusammengeschlossen, Gyarmati wurde Mitglied und daher aus der SPD verbannt. „Damals gab es den Beschluss der Unvereinbarkeit. Deshalb musste ich gehen.“ Er ging, kandidierte für die Linkspartei zur Bundestagswahl 2005 und holte rund 30.000 Stimmen, so sagt er. Bis zum vergangenen Augst steckte er seine ganze Arbeit in die andere rote Partei. Jetzt ist er wieder da. „Die Machtkämpfe in der Landes-Linken haben mich verrückt gemacht.“ Auch wenn Gyarmati seine letzten Haare senkrecht aus dem Kopf sprießen, sind es andere, denen nun die Haare zu Berge stehen. „Mancher hat sogar mit seinem Austritt gedroht, wenn ich wiederkomme. Am Ende aber hat mich der Ortsverband Freiberg einstimmig aufgenommen.“ Der Wahl-Sachse will anfangen, wo er vor dem Rausschmiss aufgehört hat. Für ihn als aktiven Gewerkschafter heißt das, den Dialog mit den Arbeitnehmern zu suchen und die Basis stärker einzubeziehen. „Die SPD muss Sozialdemokratie leben, nicht nur davon reden.“ Aber was, wenn nichts passiert, wenn weiterhin die Partei „Basta“ sagt? „Ich bleibe Mitglied, aber ich erwarte positive Signale und mehr Aufgeschlossenheit. Gerade was uns als Rückkehrer betriﬀt.“



04 abschied



BYE BYE, BERLIN BERLIN



hätte allen Grund zur Enttäuschung: nach 26 Jahren ist er aus dem Bundestag ausgeschieden. „Natürlich war ich sehr enttäuscht, aber ich bin trotzdem nicht verbittert auf den Parteitag gekommen“, sagt Müller. Sein 20. Platz auf der nordrhein-westfälischen Landesliste reichte nicht aus.



Wegen des schlechten Abschneidens der SPD verloren viele Mitglieder des Bundestags ihr Mandat. Der Verlust schmerzt die Partei – sie muss in Berlin auf manch versierte Politiker verzichten. Von Christoph Sterz



5



0: eine Zahl zum Feiern. Nur für die SPD nicht. Denn genau 50 ihrer Mitglieder haben seit dem 27. September zwei Dinge gemeinsam: Erstens waren sie mindestens eine Legislaturperiode lang für die SPD im Bundestag vertreten – und zweitens wurden sie für die vergangene Wahl erst gar nicht aufgestellt oder von ihren Wählern abgestraft.



„Ich bin sicherlich enttäuscht über meine Landespartei – aber ich bin nicht in die SPD gegangen, weil ich die Leute lieben will“, sagt Müller. Im Bundestag war er im Bundesumweltministerium tätig. Zurzeit beschäftigt sich Müller mit anderen Dingen als Politik, zum Beispiel mit Freizeit. Und immerhin: Genau über diese verfügt Müller jetzt mehr als vor der Wahl. Das soll für den umtriebigen Politiker aber nicht so bleiben, er will wieder beruﬂich für den Klimaschutz kämpfen. Gerne auch in der Politik. Denn mit der hat Müller trotz seiner bitteren Niederlage nicht abgeschlossen.



ABSCHIED MIT TRÄNEN IN DEN AUGEN



„Als ich von meiner Niederlage erfahren habe, hatte ich Tränen in den Augen. Die Niederlage hat mich total überrascht“, sagt Kerstin Griese, bisherige Vorsitzende des Ausschusses für Familie, Senioren, Frauen und Jugend. Denn auf einen aufreibenden Wahlkampf folgte Grieses Mandatsverlust: Selbst mit einem als sicher eingestuften Listenplatz schaﬀte sie es nicht nach Berlin.



DIE TELEFONE SIND BEREITS ABGESCHALTET



Trotzdem tritt Griese auf dem Parteitag in Dresden gut gelaunt auf, ganz ohne Wut. „Ich fühle mich als Teil der Partei natürlich auch verantwortlich für das schlechte Ergebnis – aber ich bleibe ganz bestimmt immer Sozialdemokratin“, sagt Griese. Die Vorsitzende der SPD im Kreis Mettmann hat Glück: Seit Anfang November hat sie den Vorsitz im Vorstand für Sozialpolitik im Diakonischen Werk der Evangelischen Kirche Deutschland inne. So lässt sich der Mandatsverlust ein wenig leichter ertragen. Michael Müller lehnt sich beim Parteitag bequem auf seinem Stuhl zurück und blättert entspannt in der Frankfurter Rundschau. Seine äußere Entspannung überrascht, Müller



Zurzeit beschäftigt sich Michael Müller mit anderen Dingen als Politik und genießt seine Freizeit.



WINKE WINKE, MÜNTE MÜNTE „Ich bin und bleibe Sozialdemokrat“ – mit diesen Worten verabschiedet sich Franz Münterfering als Parteivorstand. Er ist der Letzte einer Generation, die für viele Diskussionen auf dem Parteitag sorgte. Von Andi Weiland



Jahre alten Godesberger Abkommen restaurierte linke Volkspartei mit Helmut Schmidt und Willy Brandt zitierte. Auch dadurch zeigt sich, dass er einer anderen Generation angehört; für Kurt Beck und Sigmar Gabriel fand Müntefering keine Worte.



Die SPD stellt sich neu auf; seit Wochen wird die neue Führungsspitze diskutiert. Wer nachfolgt, das ist die große Frage in Dresden. Wer geht, steht schon fest: Franz Müntefering. Doch was bleibt, ist die sozialdemokratische Idee, so sagte der scheidende Parteivorsitze in seinen Abschiedsworten, auch wenn die Partei geschrumpft sei. Der scheidende Vorsitzende schwelgte in Erinnerungen, als er die aus dem 50



Inhaltlich verpasste Müntefering die Chance, seine Partei durch seine Abschiedsrede neu auf die Zukunft einzuschwören. An Kritik mangelte es hingegen in der sich anschließenden Diskussion nicht. Denn die „BastaPolitik“ von Schröder, Steinmeier, Müntefering und Co hat die Partei entzweit. Sebastian Roloﬀ von den Jusos Bayern kritisierte, dass die SPD ihre Diskussionskultur vergessen habe. Selbst



Bei Stephan Hilsberg scheint dies anders zu sein: Beim Parteitag ist er nicht dabei, seine Wahlkreisbüros sind geschlossen, die Telefone abgeschaltet. Hilsberg hat einst die Ost-SPD mit aufgebaut, gilt allerdings als unbequemer Politiker, weil er zu den schärfsten Kritikern rot-roter Bündnisse gehört. Für die vergangene Bundestagswahl wurde er von seinem Ortsverband nicht mehr aufgestellt. Hilsberg ist nicht der einzige proﬁlierte ostdeutsche SPD-Politiker, der aus dem Bundestag verschwunden ist. Auch Steﬀen Reiche, ehemaliger Brandenburger Forschungsminister, und Markus Meckel, letzter Außenminister der DDR, haben den Wiedereinzug in das deutsche Parlament verpasst. Auf ihren Plätzen sitzen nun andere Politiker mit anderen Ideen. Das ist bitter für die SPD. Aber eben auch nichts anderes als demokratisch.



Bundestagsabgeordneter Axel Schäfer wandte seine Worte noch schärfer in Richtung Müntefering: „Selbstkritik bedeutet auch, dass man Fehler zugibt. Dazu habe der ehemalige Parteivorsitzende zu wenig beigetragen.“ Die Rednerliste füllte sich auf über 60 Genossen, die zum größten Teil ihren Frust an der Parteiführung in den letzten elf Jahren zum Ausdruck bringen wollten. Diese habe auch zu dem schlechten Wahlergebnis geführt, welches Peter Conradi so zusammenfasst: „Es ist schon ironisch, dass wir im Jahr der Agenda 2010 nur noch eine von mehreren Oppositionsparteien sind.“ Dabei versucht die Partei, auch selbstkritisch zu sein und sieht ein, viel zu oft falsche Entscheidungen auf Parteitagen



abgenickt zu haben. Das bedeutet jedoch noch keine Einigkeit. So sind sich die Genossen uneins darüber, ob ein rehabilitierter Parteivorstand wirklich über die Parteikrise hinweg helfen kann, denn nur elf von 49 Vorschlägen für den kommenden Parteivorstand sind wirklich neu. Dabei ist es die neue Generation, die die Alten aus dem Labyrinth führen muss. Wenn Franz Müntefering jetzt geht, nach 43 Jahren in der Partei, dann lässt er eine orientierungslose SPD zurück; Genosse Franz hat im Guten wie im Schlechten dazu beigetragen, dass es nach 50 Jahren Godesberger Programm eine neue SPD in Deutschland geben wird.
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13. bis 15. November 2009 in Dresden



DIE BEFLÜGELTE Andrea Nahles ist die mächtigste Frau der SPD. Ihren Einﬂuss will sie für mehr Bildung in Deutschland nutzen – und fängt damit bei Sigmar Gabriel an. Ein Interview von Christoph Herms



Frau Nahles, Sie sind zur neuen Generalsekretärin der SPD gewählt worden. Aber jetzt müssen Sie uns erzählen, warum die SPD Sie braucht. Ich bringe Leidenschaft mit in die Politik. Das kann die alte Tante SPD bei einem Wahlergebnis von 23 Prozent gut gebrauchen. Zudem arbeite ich diszipliniert. Wir brauchen jetzt Geduld, um aus der Krise wieder herauszukommen. Und natürlich bin ich jemand, der wirklich herzlich lachen kann. Auch das ist eine wichtige Eigenschaft in diesen Zeiten. Wie bringen Sie die alte Tante SPD wieder in Schwung? Wir müssen Themen setzen, für die die Menschen brennen. Zu unseren zentralen Themen Freiheit und Verantwortung kommt da für mich vor allem Bildung hinzu. Leider ist dieses Thema wieder in die Kritik geraten, weil das Hochschulgesetz eine weitere Verschlechterung für die Studierenden in den Ländern bedeutet hat. Wir müssen aber noch früher ansetzen. Es fehlt an Schulsozialarbeit und die zu frühe Selektierung in leistungsstarke und leistungsschwache Schüler muss durchbrochen werden. Wie werten Sie Ihr Wahlergebnis von knapp 70 Prozent für sich persönlich? Ich fange jetzt erstmal an mit meinem Job. In vier Jahren würde ich mich allerdings tierisch ärgern, wenn ich dasselbe Ergebnis hätte.



Treibt dieses Ergebnis Ihren Wandel von der Galionsﬁgur des linken Flügels zur Frau der Mitte weiter voran? Mit meiner Funktion als stellvertretende Parteivorsitzende habe ich meine Funktion als Sprecherin der Parteilinken aufgegeben. Das heißt aber nicht, dass ich dafür meine Überzeugungen über Bord werfe. Allerdings gehört es auch zu meiner neuen Aufgabe, die Partei zusammenzuhalten. Da kann ich nicht die Flügelspielerin sein. Sigmar Gabriel und ich sind ohnehin der Meinung, wenn wir das Diskussionsangebot in der SPD verbreitern, brauchen wir nicht mehr so viel zu ﬂügeln. Dies ist zwar grundsätzlich wichtig, aber weniger Kraft in die Seiten und mehr Kraft ins Zentrum, das ist jetzt nötig. Dennoch bewegt sich die Partei inhaltlich nach links. Auch eine Öﬀnung zur Linkspartei wird nicht mehr ausgeschlossen. Gewinnen die Sozialdemokraten auf diese Weise nach dem Wahldebakel das Wählervertrauen wieder? Links ist eine inhaltliche Frage und das überlassen wir nicht der Linkspartei. Richtig ist aber, wir haben Proﬁl eingebüßt als Partei, die die Interessen der kleinen Leute vertritt. Da müssen wir ran. Wir haben aber auch mit einer unklaren Politik in Fragen Internet junge Wähler verprellt. Das müssen wir anpacken. Sie sind die erste Frau an der Spitze der ältsten Volkspartei Deutschlands. Wann folgt die



nächste Brigade von sozialdemokratischen Spitzenpolitikerinnen ? Vor mir gab es noch keine Generalsekretärin in unserer Partei. Diese Tatsache möchte ich nutzen, um auch andere Frauen zu ermutigen. Ich habe das auch nicht im ersten Anlauf geschaﬀt. Manchmal muss man ein wenig zäh sein. Mit Manuela Schwesig, Hannelore Kraft, Barbara Hendricks und Astrid Klug haben wir jetzt viele Frauen an der Spitze. Viele Parteien leiden unter Nachwuchssorgen. Wie überzeugen Sie junge Leute, der Partei beizutreten? Demokratie kommt ohne Demokraten nicht aus. Als ich der SPD beigetreten bin, haben mir manche Sachen gestunken. Aber genau deswegen bin ich eingetreten: Ich wollte etwas ändern. Das distanzierte Verhältnis vieler junger Menschen zu den Parteien hilft nicht weiter. Parteien sind wichtig für die öﬀentliche Meinungsbildung und den gesellschaftlichen Konsens. Ich lade dazu ein, nicht nur Zuschauer am Rand zu sein. Die jungen Menschen sollen in die Manege gehen und mitmachen. Es sind noch knapp sechs Wochen bis Weihnachten. Das stellt sich natürlich die Frage: Was schenken Sie Ihrem neuen Kollegen Sigmar Gabriel? Oh, das ist eine super Frage! Ein Buch wäre sicher gut. Denn über Weihnachten kommt er vielleicht mal wieder zum Lesen.



In der Mitte angekommen: Andrea Nahles



06 generation 2.0



AM WÄHLER VORBEI Die Online-Werbung sollte das Ass im Ärmel der SPD sein. Doch im Wahlkampf stach der Trumpf nicht. Was lief falsch bei der SPD 2.0? Von Franziska Faßbinder



E



s gibt Augenblicke, die vergisst man nicht. Nie. Zum Beispiel als Hubertus Heil im Sommer 2008 auf dem Höhepunkt der Obama-Euphorie den Genossen entgegenbrüllte: „Yes we can!“ – und keiner antwortete. Nichtsdestotrotz: Was bei den amerikanischen Freunden funktioniert, wird auch in Deutschland gerne getestet. Und so wurde Obamas Online-Wahlkampf bald von allen Seiten zur Inspirationsquelle und zum Vorbild erhoben. Deshalb haben sich Deutschlands Parteien Ende 2008 so stark in die Online-Werbung gestürzt wie niemals zuvor. Sie haben Pläne geschmiedet und Konzepte entworfen. Wahlkampf im Internet sollte nun auch den deutschen Wähler in die Wahllokale locken. Die Strategie hätte aufgehen können. Monate später fährt die SPD ihr schlechtestes Wahlergebnis seit Kriegsende ein. Ratlosigkeit unter den Genossen. In Dresden bewegt sich die Suche nach Gründen für das desaströse Ergebnis ihrem Höhepunkt entgegen. Könnte nicht auch der Online-Wahlkampf einer dieser Gründe sein? Warum hat es die sozialdemokratische Partei nicht geschaﬀt, den Bundesbürger am Wahlsonntag weg vom Computer und rein ins Wahllokal zu bekommen - trotz eingekauftem Obama-Wahlkämpfer Julias van der Laar?



dahinter mehr beleuchten müssen. Deshalb konnte sich der Wähler nicht mit der Partei identiﬁzieren.“



unters Volk streute. „Die Aktion ist auf eine sehr gute Resonanz gestoßen“, sagt Stephanie Dene, Verwaltungsmitarbeiterein der Bürgerschaftsfraktion Bremen.



Torsten Hönisch von den Jusos in Hamburg sieht das anders: „Ich glaube nicht, dass wir Hat die SPD über ihren bundesweiten wirklich Fehler in unserem Online-Wahlkampf Wahlkampf im Netz ihre Bürgernähe verloren? gemacht haben.“ Seiner Meinung nach habe Und der Wähler gar im selben Atemzug, um die SPD durch ihre Internet-Kampagne wen und was es der SPD eigentlich geht? „Die durchaus gezeigt, dass sie mit dem Medium Bürger haben uns die sozialdemokratischen umgehen könne. Allerdings sei der deutsche Prinzipien, für die wir eigentlich stehen, nicht Bürger einfach noch skeptischer dem Internet mehr abgenommen“, mutmaßt Stephan Frey, gegenüber als beispielsweise der amerikani- Mitglied im sozialistischen Jugendverband sche. „Die Falken“. Diese Tatsache stehe aber nicht mit einem fehlgeschlagenen Online-Wahlkampf im Zusammenhang. „Keine Frage, HAT DIE SPD IM INTERNET IHRE die Internetseite einer Partei ist wie ihre BÜRGERNÄHE VERLOREN? Visitenkarte, aber auch nicht mehr. Politik Die gleiche Meinung vertritt auch die ist letztlich nicht virtuell – sondern spielt im Bürgerschaftsfraktion Bremen. Sie starteten realen Leben.“ deshalb parallel im großen Obama-Jahr die Aktion „Sozis frei Haus“: Wer Fragen oder Kritik hatte, konnte sich einen SPD-Bürgerschaftsabgeordneten direkt nach Hause holen und bei Kaﬀee und Kuchen über die großen politischen Fragen diskutieren. Geworben wurde per Briefweg, ganz nach alter Manier auf entworfenen Postkarten, die man



„Das Problem war, dass wir nur diejenigen angesprochen haben, die sich eh schon für die SPD interessiert haben“, sagt Enrico Schrader auf dem Bundesparteitag in Dresden. „Die SPD ist nicht oﬀensiv genug in den Wahlkampf gestartet.Wir haben die SPD-StudiVZ-Gruppen und die sozialdemokratischen Facebook-Freunde erreicht – aber wir haben einfach keine neuen Wähler über das Internet gewonnen.“ Der Juso erklärt, dass es der SPD auch an starken Gesichtern gefehlt hat: „Die Hauptwerbeﬁgur war Steinmeier. Wir hätte nicht nur ihn, sondern auch das Team



Online-Wahlkampf der SPD: Bei den meisten Wählern fruchtete er nicht.



GLÜCK AUF, GENOSSE POP Eisbär Knut wird seinen Paten in Zukunft weniger sehen, doch wir brauchen uns nicht zu fürchten. Als Parteivorsitzender wird Siggi uns weiterhin mit großer Politik beeindrucken. Eine Glosse von Andi Weiland Symbolische Politik – das ist das Ding der SPD. Mit einfachen Bildern schaﬀt sie es immer wieder, auf ihren politischen Kurs aufmerksam zu machen. Ob man nun eine Politik der „ruhigen Hand“ fährt, im Zigarettendunst nicht mit Terroristen verhandelt



oder mit einem ehrlichen Kniefall sehr viel für die deutsche Geschichtsbewältigung erreicht. Doch in der aktuellen Politik wird es immer schwerer, mit tollen Bildern mediale Aufmerksamkeit zu erzeugen. Keiner ﬁlmt Kurt, wenn man zu den jungen Leuten sagt, sie sollten sich waschen und rasieren. Und keiner schießt ein Bild von Hubertus, wenn er versucht, wie Barack zu twittern. Bloß einer schafft es immer wieder, mit politisch höchst relevanten Aktionen auf sich



aufmerksam zu machen: Siggi Pop. Als ehemaliger Beauftragter für Popkultur und Popdiskurs weiß er, wie der Hase läuft – oder eher, wie der Eisbär tanzt. Denn nicht nur in Sachen Pop, auch in Umweltfragen kennt Siggi sich als ehemaliger deutscher Umweltminister aus. Und als solcher versteht es sich von selbst, dass man Pate von Eisbär Knut werden muss, dass man auf Gletschern rumrutscht oder auch mal selbst mit der Gießkanne die Straßenbäume Berlins



versorgt, wenn der Hochsommer mit seiner ganzen unerbittlichen Hitze zuschlägt. Ja, in einer Reihe mit Willy, Helmut, Gerhard und Franz ist er der Richtige. Man wird sich also auch in Zukunft freuen können, wenn Siggi vielleicht Bäume im Regenwald umarmt, das Nashorn Ebun in Münster adoptiert oder beim Redenschwingen seine Brille aufsetzt, um sie gleich wieder abzunehmen. Symbolische Politik kann so einfach sein. Danke, Genosse Pop.
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13. bis 15. November 2009 in Dresden



MACHT MEDIEN!



Für ihre Medienbeteiligungen wird die SPD immer wieder kritisiert, auch von der neuen Bundesregierung. Änderungen wird es aber nicht geben.



Von Gregor Landwehr



G



elassen nippt Jens Berendsen an seinem Kaffee. „Wir haben das entspannt gesehen“, sagt der Geschäftsführer der Deutschen Druck- und Verlagsgesellschaft (DDVG), der Firma, die die Medienbeteiligungen der SPD bündelt. Dabei sah es noch vor den Koalitionsverhandlungen der neuen Regierung so aus, als werde es eng für die DDVG. In einem Entwurf des Koalitionsvertrags hieß es: „Wir stellen gemeinsam mit den Ländern die wirtschaftlichen Beteiligungen von Parteien an Rundfunksendern, Zeitungsverlagen und anderen meinungsbildenden Medienunternehmen auf den Prüfstand.“ Dieser Vorstoß zielte eindeutig gegen die SPD. Denn die Sozialdemokraten sind wie keine andere deutsche Partei an Medienunternehmen beteiligt. Dazu gehören 23,1 Prozent der Verlagsgruppe Madsack, die Zeitungen wie die Hannoversche Allgemeine herausgibt oder den Radiosender ﬀn betreibt, aber auch 64,1 Prozent der Zeitschrift Ökotest. Ein Großteil der DDGV-Anteile, nämlich 94,67 Prozent, liegen bei der SPD-Schatzmeisterin als Generaltreuhänderin und somit bei der SPD. Die restlichen 5,33 Prozent gehören einer Solidarität Verwaltungs- und Treuhandelsgesellschaft. GEWINN DURCH ZEITUNGSBETEILIGUNGEN



Die Deutsche Druck- und Verlagsgesellschaft trägt zu den SPD-Finanzen bei. 2008 waren es 15,5 Millionen Euro Gewinn nach Steuern. Davon ﬂossen 11,4 Millionen in die Kassen der SPD. Würde Medienbeteiligung verboten, wäre mit großer Wahrscheinlichkeit die DDVG zerschlagen worden. Aber Berendsen gibt sich selbstbewusst. Parteien hätten ein Grundrecht auf Eigentum. Die anderen Parteien störe es, dass die DDVG einen Teil des Geldes an die SPD abführe. Doch nicht nur wegen der Millionenein-



nahmen steht die DDVG in der Kritik. Ein Vorwurf lautet, die enge Verﬂechtung von Partei und Medienunternehmen könnte die Berichterstattung beeinﬂussen. Man sehe das „mit Bauchschmerzen“, sagt Henrik Zörner vom Deutschen Journalistenverband. Allerdings sind ihm keine Fälle bekannt, die Anlass zu der Vermutung geben, dass auf die Berichterstattung Einﬂuss genommen wird. Der Sprecher der Journalistengewerkschaft sieht es dagegen kritisch, dass einige der SPDMedienunternehmen keine Tariﬂöhne zahlen oder Leiharbeit geplant hätten. „Der DDVG geht es ausschließlich um wirtschaftliche Aspekte“, so Zörner.



Um die Diskussion endgültig zu beenden, könnte die SPD die DDVG verkaufen und das Geld anders anlegen. Doch danach sieht es im Moment nicht aus. Im Selbstverständnis der DDVG heißt es, man wolle die Substanz mehren und damit zugleich einen ﬁnanziellen Beitrag zur Arbeit der SPD leisten. Und genau das will die DDVG auch in Zukunft tun. Auch die Frankfurter Rundschau gehört zur SPD-Medienholding.



MIT LANGER TRADITION BEREIT FÜR DIE ZUKUNFT



Die Medienbeteiligung hat in der SPD eine lange Tradition. Im Zuge der Sozialistengesetze 1878 entstanden eigene Druckereien und Verlage, um das sozialdemokratische Gedankengut verbreiten zu können. 1971 wurde die DDVG als Holding für die Beteiligungen gegründet. Als dann später stetig hohe Einnahmen an die Partei abgeführt worden, versuchte die Union dagegen vorzugehen. Aber dafür gibt es wenig Möglichkeiten. „Rechtlich ist daran nichts zu machen“, sagt Horst Röper vom Format Institut aus Dortmund. Das dürfte auch der Grund dafür sein, dass die geplante Passage nicht im endgültigen Koalitionsvertrag der CDU-FDP-Regierung auftauchte. Und auch der Einfluss der DDVG sei gering, da diese in der Regel nur Minderheitsbeteiligungen halte, so der Wissenschaftler Röper. Geschäftsführer Jens Berendsen muss sich also wenig Sorgen machen. Beim Amtsgericht Charlottenburg stehen 36 Millionen Euro Stammkapital in den Büchern der Gesellschaft. Dies, so Berendsen, gebe bei weitem nicht den Wert der DDVG wieder. Horst Röper schätzt, dass die DDVG einen Wert von mehreren 100 Millionen Euro hat.



fruchtﬂeisch |



Der SPD-Parteitag hat dieses Jahr keinen Slogan. Welcher würde passen? Anfang



Aufbruch



Antrieb Angela Godawa, 51 Jahre alt, Kreisvorsitzende SPD Zollernalb „Mit neuer Stärke und klarer Kante!“



Michael Gewecke, 35 Jahr alt, Verkäufer im SPD-Shop „Mit Schwung ins neue Jahrzehnt.“



Christian Vogel, 39 Jahre alt, Vorsitzender der SPD Nürnberg „Jetzt geht´s richtig los!“



08 spielwiese



SPD ÄRGERE DICH NICHT Anleitung:



Jede Partei erhält vier Wählerﬁguren. Die Union hat schwarze, die Linke dunkelrote, die FDP gelbe und die SPD rote Wähler. Die Grünen sind nicht dabei, denn gegen die will die SPD ja gar nicht spielen. Diejenige Partei gewinnt das Spiel und damit die Wahl, die zuerst alle vier Wähler zu den jeweilig gefärbten Wahlurnen getrieben hat. Andersfarbige Wahlurnen dürfen nicht besetzt werden. Wer auf den Aktionsfeldern steht, muss die mit der jeweiligen Nummer versehene Aktion ausführen (aber nur für die eigene Partei). So machen Wahlen wieder Spaß! Von Christoph Sterz
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Ypsilanti-Feld



• SPD: Du hast die Regeln nicht verstanden – setze eine Runde aus! • Union: Gerade noch aus der Opposition gerettet – ein knappes Feld vor! • FDP: Wenn schon nicht aus eigener Kraft, dann wenigstens mit fremder Hilfe: ein Feld vor! • Linke: Pfui! Du bist Schuld am Debakel! Drei Felder zurück!
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Auf-dem-SPD-Parteitag-Feld



2 1 8



• SPD: 94,2 Prozent – das konnte die DDR nicht besser! Vier Felder vor! • Union: Du bist geschockt – auf einmal zeigt sich die SPD doch noch geschlossen – zwei Felder zurück! • FDP: RWE, Philip Morris, Vattenfall: Deine Freunde sind beim SPD-Parteitag willkommen. Zwei Felder vor! • Linke: Du bist nicht eingeladen. Aus Prinzip. Zwei Felder zurück!
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Bundestagswahl-2013-Feld



• SPD: Luft nach unten gibt’s selbst nach 2009 noch: drei Felder zurück! • Union: Nichts sagen und schweigend durch den Wahlkampf lächeln: ein Feld vor! • FDP: Steuerversprechen ziehen nicht mehr. Drei Felder zurück! • Linke: Einer geht noch! Bei der Größe lohnt sich für Lafontaine fast wieder eine Abspaltung. Zwei Felder vor!
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13. bis 15. November 2009 in Dresden
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Obama-Feld



• SPD: Yes, we can. Ach nee, doch nicht. Drei Felder zurück! • Union: Deine Kanzlerin kann einfach alles. Vor allem außerhalb von Deutschland. Zwei Felder vor! • FDP: Guido muss zum Englisch-Kurs. Eine Runde aussetzen. • Linke: Hauptsache kein Bush. Zwei Felder vor!
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Gasfeld



• SPD: Lobbyisten leben länger – selbst lupenreine Demokraten mögen SPD-Mitglieder! Zwei Felder vor! • Union: Putin kuschelt lieber mit Altkanzlern als mit deiner Regierungscheﬁn. Vier Felder zurück! • FDP: Joschka und Gerd haben dir den Rang abgelaufen – zwei Felder zurück! • Linke: Solange noch Gas aus dem Hahn kommt, ist doch alles in Ordnung. Ein Feld vor!
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Traditions-Feld



• SPD: Da konntest du schon immer punkten. Alte Tante und so. Zwei Felder vor! • Union: Adenauer, Strauß und Kohl – die Union, die fühlt sich wohl. Vier Felder vor! • FDP: Außer einem Mann im gelben Pulli gibt’s da nicht so viel. Zwei Felder zurück! • Linke: Wie hieß denn nochmal diese Partei in der DDR? Hast du vergessen? Egal. Trotzdem zwei Felder zurück!



5



7



Lagerfeld



• SPD: Marxist, Realist, Kapitalist – Hauptsache Genosse. Was für ein Chaos! Geh zur Orientierung erstmal drei Felder zurück! • Union: Erst läufts, aber dann kommt Bayern-Horst und macht alles kaputt. Zwei Felder zurück! • FDP: Mit Anzug und Krawatte auf den ChristopherStreet-Day – Respekt! Drei Felder vor! • Linke: Links, linker, die Linke: Wenigstens das ist klar. Vier Felder vor!
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Wirtschafts-Feld



• SPD: Du ziehst dir einen warmen Pullover an und denkst dabei an Thilo und deine Haushaltsbilanz. Rücke ein Feld vor! • Union: Du machst einfach erstmal nichts. Setze eine Runde aus! • FDP: Du hast den Taschenrechner wiedergefunden und merkst, dass deine Pläne doch nicht klappen. Vier Felder zurück! • Linke: Alles für alle! Klingt von der weichen Oppositionsbank aus sehr gut. Ein Feld vor!
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LERNEN ERLAUBT Die SPD ist nicht die einzige sozialdemokratische Partei, der die Wähler davonlaufen. Erlösung verspricht die Europäische Union und ein genauer Blick auf die Nachbarn. Von Emilia von Senger



Die Krise als Chance: Durch eine gemeinsame Sozialpolitik kann die EU wachsen.



R



eims ist seit Neustem ein Symbol. Die Stadt steht für das Versagen der „Parti Socialiste“ (PS), der sozialdemokratischen Partei Frankreichs. Dort präsentiert diese sich im November 2008 zerstritten und richtungslos. Anstatt das Vertrauen in der Bevölkerung aufzubauen, erschüttert sie es zutiefst. Nicht nur die deutschen Sozialdemokraten stecken in einer Krise. Die Franzosen, so scheint es, manövrieren sich langsam in die ewige Opposition. „In Frankreich kann man von einer sozialistischen Partei kaum noch sprechen“, konstaniert Sigmar Gabriel in seiner Parteitagsrede. ENDE DER SOZIALEN ERECHTIGKEIT IN EUROPA?



Die Protagonistinnen im sozialdemokratischen Drama à la francaise heißen Martine Aubry und Ségolène Royal. Die Eine langjährige Parteifunktionärin, die Andere Königin der politischen Personiﬁzierung. Der Machtkampf zwischen Aubry und Royal entlud sich auf dem Parteitag in Reims in gegenseitigen Wahlbetrugsbeschuldigungen. Ihre Anhänger reagierten fassungslos. Viele wandten sich ab



AN EINEM TISCH



Für die Delegation der palästinensischen Fatah-Jugend ist der SPD-Parteig mehr als nur ein Besuch in Deutschland. Für sie wird hier möglich, was zu Hause undenkbar wäre. Von Sebastian Seraﬁn



In Dresden ist Alaa Shaham ein Sammler. Anregungen, Ideen, Vorschläge zu neuen Strukturreformen, aber vor allem die andere Art der Kommunikation und Debatte, all das saugt er auf. Gemeinsam mit 16 anderen arabischen Jugendlichen aus Djenin, Betlehem und Ramallah ist der 29-Jährige auf Einladung der SPD nach Dresden gereist. Als



und entzogen der PS ihr Kreuz. „Nur nach zu können, müssen sich die Fraktionen im innen zu schauen ist tödlich“, fasst Martin Parlament von der absoluten Konsensregel Schulz, der Vorsitzende der sozialdemokrati- verabschieden. Handlung erfordert Mehrschen Fraktion im Europaparlament, zusam- heitsbeschlüsse. Einige Stimmen erheben sich men. Ebenso verheerend sieht es in anderen deshalb für eine europäische Mitgliederpartei, Teilen Europas aus. In Großbritannien wartet eine Weiterentwicklung des gegenwärtigen das ganze Land auf den politischen Wechsel. Zusammenschlusses der 27 nationalen ParSelbst das entschiedene Auftreten Gordon teien in der Fraktion. Auch Martin Schulz Browns in den Monaten nach der Finanz- hält das für eine gute Zielvorstellung, aber krise konnte die Labour Partei bisher nicht „nicht alle sind bereit ihre Souveränität zu retten. Vermeintliche Lichtblicke, wie das verschmälern.“ Dieses Hindernis hält ihn erneute Regieren der sozialdemokratischen und andere aber nicht davon ab weiter für Partei (SPÖ) in Österreich, erweisen sich das gesetzte Ziel zu kämpfen. als Illusion. Die große Koalition raﬀte sich aus einem einzigen Grund zusammen: Der GEMEINSAM STRUKTUREN FÜR EIN Einzug der rechtspopulistischen Parteien in SOZIALES EUROPA SCHAFFEN die Regierung musste verhindert werden. Doch nicht nur der Sozialstaat auf EUVieles spricht also für die schon seit den Ebene funktioniert als Rettungsring. Viel 90ern beschworene Krise der gesamteuro- greifbarer ist erfolgreiche zwischenstaatliche päischen Sozialdemokratie. Geht es zu Ende Kommunikation. „Lernen ist nicht verbomit der sozialen Gerechtigkeit auf dem ten!“, plädiert ein SPDler im Plenum. Er europäischen Kontinent? Der Tenor des SPD- ermutigt seine Genossen, auf ihre Nachbarn Parteitags lautet anders. Nicht der Untergang zu schauen. Von den Erfolgen und Fehlern wartet in Europa, sondern die Lösung des der Anderen lernen. sozialdemokratischen Dilemmas. „Europa zerstört den Sozialstaat, eine europäische Die französischen Sozialdemokraten zeigen, Sozialpolitik rettet ihn“, beschwört Martin dass innerparteiliche Machtkämpfe jegliche Schulz. „Nationale Sozialstrukturen sind inhaltliche Arbeit verhindern. Im Gegenzug der Internationalisierung des Kapitals nicht nehmen die schwedischen Sozialdemokraten gewachsen“, so der in Straßburg erprobte immer noch eine Pilotfunktion ein. „In der Politiker. Um zu verhindern, dass der Markt Verteidigung des Steuerstaats, der Gleichbenationale Systeme überrollt, muss laut rechtigung von Männern und Frauen und der Auﬀassung vieler Europapolitiker eine in der kontinuierlichen Durchsetzung ihrer zusätzliche Dimension der Sicherung auf Programme liegen ihre Stärken“, so Martin europäischer Ebene entstehen. Schulz. Außerdem zeigen die nordischen Europäer eindrücklich, wie essentiell der Der Lissabonner Vertrag erweitert zwar Dialog mit den unterschiedlichen Gruppen die Kompetenzen der EU, aber das Ziel der Gesellschaft ist. Mit dem Blick auf ihre einer europäisch geeinten Sozialpolitik Nachbarn kann die Sozialdemokratie aus der scheint trotzdem weit entfernt. Denn um Krise auferstehen. Und gemeinsam Struktusolch weitreichende Entscheidungen treﬀen ren für ein soziales Europa schaﬀen.



kleine Delegation der palästinensischen Fatah-Jugend haben die Jungpolitker einen Stand auf dem Parteitag mit dem „Willy-BrandtCenter Jerusalem“, das von den deutschen Jusos ﬁnanziert wird. Denn die Vermittlung zwischen israelischer und palästinensischer Seite im Nahost-Konﬂikt steht bei den deutschen Nachwuchspolitikern der SPD seit jeher auf der Agenda. Normalerweise sind Shaham und seine Kollegen im Nahen Osten aktiv. Dort wirken sie als Impulsgeber; auf ihnen ruhen die Hoﬀnungen für die zukünftige Entwicklung der palästinensi-



schen Gesellschaft. Ihr politischer Alltag dort wird jedoch geprägt vom täglichen Kampf für die Friedensverhandlungen zwischen Israel und Palästinensern; mit dem Habitus der deutschen Politik hat dieser wenig zu tun. Beim SPD-Parteitag will Shaham daher aus nächster Nähe lernen, wie in Deutschland demokratische Prozesse funktionieren, wie Diskussionen sich gestalten lassen. Am meisten überrascht waren er und seine Delegationskollegen dabei von der professionellen Organisation des Parteitages. Die geordneten Debatten mit Redelisten und



verhaltenem Applaus, diese Art der politischen Kommunikation kennt Shaham nicht. „So etwas hatten wir nicht erwartet“ erklärt er. Und noch einen Unterschied zu seinem politischen Alltagsgeschäft musste er feststellen: Hier in Deutschland war es viel leichter, sich mit der israelischen Gegenseite an einen Tisch zu setzen. So hat die Fatah-Jugend gemeinsam mit den Jusos aus Deutschland und der israelischen linksgerichteten Parteijugend von „Young Meretz“ mehrere Seminare in Deutschland durchgeführt und erstmalig mit den israelischen Nachbarn direkt gesprochen – zu Hause undenkbar.
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13. bis 15. November 2009 in Dresden



ALTER GENOSSE TRIFFT JUNGEN GESELLEN



Erhard Eppler und Sam Schröter trennen Generationen: Der 82-jährige Eppler kämpft seit Jahrzehnten für den Erfolg der SPD. Schröter, 16 Jahre alt, ist seit einem halben Jahr dabei. Trotzdem verbindet beide eines: Sie glauben an eine bessere Zukunft ihrer Partei. Und daran, dass die SPD sowohl junge als auch alte Parteimitglieder dringend braucht. Von Hannah Eitel und Christoph Sterz 98 Jahre Sozialdemokratie: Erhard Eppler und Sam Schröter.



Herr Eppler, warum sind Sie der SPD beigetreten? Ich war ursprünglich in der kleinen Partei von Gustav Heinemann (Gesamtdeutsche Volkspartei, Anmerkung der Redaktion). Er hatte sie gegründet gegen die Politik Adenauers, die Wiederaufrüstung und die militärische Westbindung. Die Gesamtdeutsche Volkspartei hatte keinen Erfolg. Also haben wir beschlossen, uns mit der SPD zusammen zu tun. Für die hatte ich vorher schon Sympathien.



tiker üben einen sehr anstrengenden und mühevollen Beruf aus. Nur wer in der Politik wirklich etwas erreichen will, hält das überhaupt durch.



Zurzeit treten viele junge Menschen der SPD bei. Was erwarten Sie vom Nachwuchs? Ich habe eine ganze Reihe dieser Leute kennengelernt. Mein Eindruck ist, dass sehr wache, tüchtige und lernbegierige Menschen aktiv sind – übrigens mehr Frauen als Männer. Ich glaube, dass diese Generation unserer gesamten Demokratie helfen kann, indem sie mitarbeitet und eigene Positionen vertritt. Was die SPD angeht, denke ich, dass unter den Jungen ausgesprochen politische Köpfe sind. Damit meine ich, dass sie nicht in die Politik gehen, um Karriere zu machen, sondern um etwas zu erreichen – in der Ökologie oder im Schulwesen.



Die Bundestagswahl war eine Schlappe. Die SPD holte lediglich 23 Prozent der Zweitstimmen. Wer oder was bestärkt Sie, dabeizubleiben? Die Bundestagswahl 2009 ist als ein Schock erlebt worden, auch von Leuten, die gar nicht die SPD gewählt haben. Einer meiner Enkel ist der SPD beigetreten. Das ermutigt mich.



Sie glauben also nicht, dass der „Traumberuf Politiker“ diese Menschen antreibt? Wer in die Politik geht, weil das sein Traumberuf ist, der ist fehl am Platz. Poli-



Gibt es auch etwas, was Ihnen an Ihrer Partei nicht gefällt? Die SPD erarbeitet ihre eigenen Programme zwar immer mühsam – aber sie vergisst sie anschließend. Wir sollten uns wieder stärker an unseren Programmen orientieren.



Was möchten Sie den Jüngeren, die ja allen Mut brauchen, mit auf den Weg geben? Macht euch darauf gefasst, immer wieder Ärger und Enttäuschungen zu erleben. Das gehört zur Politik, weil sie von Menschen gemacht wird. Aber wer hart an einer Sache dran bleibt und nicht zu sehr nach der persönlichen Karriere schielt, erlebt auch Erfolge, die zeigen, dass das Ganze sich lohnt.



Sam, warum tritt ein junger Mann in die SPD ein? Mir war klar, dass ich mich politisch engagieren möchte. Die SPD hat ein paar Mängel, aber die sollten sich beheben lassen. Den Vorteil der SPD sehe ich darin, dass sie von Kommunisten bis ziemlich Konservativen alle Strömungen in sich vereint. Außerdem war mein Opa schon mit 16 Jahren in der SPD – und ich bin jetzt auch 16. Was erwartest du von den Urgesteinen der SPD? Ich habe Respekt vor älteren Parteimitgliedern. Die Jungen überstürzen die Dinge manchmal. Dafür haben sie mehr neue Ideen – deswegen ist es ihre Aufgabe, die Älteren von ihren Vorschlägen zu überzeugen. Die Alteingesessenen sollten öfter mit Jüngeren reden und sich nicht vor ihnen verschließen. Wäre es dein Traum, dich als Politiker zu engagieren? Mitglied des Deutschen Bundestages zu werden wäre eine gute Sache. Aber man braucht viele Kontakte und die SPD ist nicht unbedingt die Partei, in der der kleine Mann aufsteigen kann. Aber ich versuche es.



Was gefällt dir nicht an der SPD? Ich finde nicht gut, dass sie Sachen von der Union übernimmt und nach rechts gerutscht ist – was man daran gesehen hat, dass das TV-Duell mehr ein Duett war. Der Einsatz in Afghanistan lässt sich mit den Grundsätzen der SPD nicht vereinbaren – diese Tatsache muss die Partei sich bewusst machen. Wie hast du auf das Wahlergebnis reagiert? Meine Oma, die lange in der Partei ist, hat mich sofort angerufen. Ich bin zwar nicht lange in der SPD, aber das war ein harter Schlag. Ich habe eine gute Freundin, die in der FDP ist, und die hat mich ziemlich ausgelacht. Ich dachte mir, dass ich es ihr jetzt erst recht zeigen muss. Die SPD hat viele Krisen durchgemacht. Jetzt muss sie sich wiederﬁnden, dann wird es auch wieder besser. Was möchtest du Erhard Eppler mit auf den Weg geben? Herr Eppler ist eher in der Position, mir Ratschläge zu geben. Er ist einen weiten Weg gegangen – den habe ich noch vor mir. Auf jeden Fall sollte er für neue Sachen oﬀen sein und mit Jüngeren reden.
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analyse



„DAHIN, WO ES STINKT“



Das große SPDictionary Solidarität, Gerechtigkeit, Freiheit – einst Begriffe, die untrennbar mit der SPD verbunden waren. Doch nun deﬁniert sie sich neu, sowohl personell als auch inhaltlich. Doch was passiert dabei eigentlich mit den großen traditionellen Schlagworten? Von Paul Frisch



Solidarität „Solidarität ist, wenn starke Schultern mehr tragen als schwache.“ Ines Vogel, 28 Jahre Sozialdemokratische Idee „Die sozialdemokratische Idee bedeutet das immer wieder zu erneuernde Bemühen, soziale Sicherheit, Wohlstand und ökologische Nachhaltigkeit in Einklang zu bringen.“ Frank-Walter Steinmeier, 53 Jahre Soziale Gerechtigkeit „ So z i a l e G e re c h t i g k e i t herrscht, wenn jeder menschenwürdig leben kann, und es keine Neider gibt.“ Björn Brede, 32 Jahre Soziale Marktwirtschaft „Soziale Marktwirtschaft trägt dazu bei, dass die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer gut von ihrem Lohn leben können. Sie muss vernünftige Sozialsysteme schaﬀen und allen die Möglichkeit zur Bildung und Weiterbilddung geben.“ Udo Schiefer, 50 Jahre Volkspartei „Eine Volkspartei ist eine Partei mit einem Programm für alle Gesellschaften.“ Mario Kaleschen, 23 Jahre Vertrauen „Vertrauen bedeutet für mich persönlich die Gewissheit, sich auf meinen Partner wirklich verlassen zu können, ganz egal in welchem Punkt. Sowohl im Privaten als auch im Beruﬂichen.“ Martin Schulz, 53 Jahre Freiheit „Freiheit ist die Chance eines jeden Menschen, selbst zu entscheiden und Teil an der Entwicklung zu nehmen. Diese Möglichkeiten müssen sozial abgesichert sein – damit niemand unter der Brücke landet.“ Kurt Beck, 60 Jahre Integration „Integration ist, wenn alle Menschen zusammen leben können und dabei alle Rechte geachtet und Pflichten erfüllt werden.“ Andrea SchröderEhlers, 48 Jahre



Die SPD rückt nach links und will einen Bruch vollziehen. Ist diese Zäsur auch in den Dresdner Reden zu spüren? Eine Sprachanalyse von Markus Rackow



D



ie linken Stimmen in der SPD werden lauter, wähnen sich im Vorfeld des Parteitags im Aufwind. Nahles, Drohsel und Co ziehen seit Wochen durch die Talkrunden und Tageszeitungen der Republik und machen sich stark für linke Politik. So fordert Juso-Cheﬁn und Linkensprachrohr Franziska Drohsel eine „neue Ordnung“; der Ruf nach dem „Systemwechsel“ scheint nicht mehr fern. Sprachlich ähnlich deftig startet der Dresdner Parteitag. Die Partei solle sich wieder „mit den Mächtigen anlegen“, schallt die Stimme eines Delegierten durch die Messehalle. Wolfgang Jüttner mahnt Verteilungsgerechtigkeit an, mag nichts „Alternativloses“ mehr hören. Nahles rügt die Selbstgenügsamkeit Westerwelles. Die SPD habe für Menschen Leidenschaft, nicht für Ämter. Aus „Mist“ wachse Neues - kein Totsiegen am Regieren mehr. Sprache ist performativ, sie löst durch sich Veränderungen aus: „Wenn Gedanken die Sprache korrumpieren können, so kann auch die Sprache unsere Gedanken korrumpieren“ - das wusste schon George Orwell. „ASEPTISCH, DURCHGESTYLTE VORSTANDSETAGEN“



Dresden soll eine Zäsur für die SPD sein: Das „Kommunikationsproblem“ ist zu lösen, damit die lebendige, hochaktuelle sozialdemokratische Idee und die SPD wieder



synchron laufen. Ist die Sprache nach der Agenda 2010 wieder linker, schärfer, wortgewaltiger geworden? Und wenn: Verdeckt sie nicht nur das Schaumschlagen mit Altbekanntem?



bekommen. Aus den „aseptischen, durchgestylten Vorstandsetagen“ schickt Gabriel die SPD auf Realitätsfühlung, „dahin, wo es auch mal stinkt, dahin, wo es anstrengt, da ist das Leben“.



Wenigstens ein Hauch des demokratischen Sozialismus weht über die schnoddrig-menschelnde Bewerbungsrede Sigmar Gabriels. Zwischen Nasehochziehen und Charmeattacken erteilt er Sachzwang und Notwendigkeiten eine Absage. Nicht wie man sich „an die Macht schleicht“ soll die Partei kümmern. Nicht sich über Mehrheiten, sondern über Ideen zu deﬁnieren, sei wichtig. Um ideelle Deutungshoheit zu kämpfen: Das ist Mitte. Gabriel fordert emanzipatorische, aufgeklärte Antworten, warnt in Marxschem Gusto, dass „ein Gespenst der neuen politischen Mitte in Europa“ umgehe. Die Mitte steht nicht fest, bleibt variabel. Um sie zu besetzen, gelte es gegen „BWL-Yuppies“ und „Redaktionsetagen“ zu fechten. Menschen sollen sich nicht an die „herrschenden Verhältnisse“ anpassen, ihre Leiden dürfe die SPD nicht vergessen. Vielmehr müsse sie Hoffnung spenden. Sogar eine bessere Welt ist plötzlich wieder möglich.



TIEFENFORSCHUNG HÖRT SICH ANDERS AN



Schwarz-Gelb hingegen schaffe den „egoistischen Steuerbürger“, spiele mit dem Fanatismusvorwurf Links gegen Mitte aus. Das Wort Genosse - von Schröder noch verabscheut - solle wieder einen stolzen Klang



Nach so viel Blut und Schweiß dreht er mit der SPD mit neuem Elan jedoch nur weitere Pirouetten. Der Schwung aber kann nur halten, wenn die Sprache deutlich bleibt, er sie ausschmückt statt dekoriert. Doch Gabriel verheddert sich in der ewigen Diskussion Schröderscher „Verdienste“; hangelt sich an Zahlen entlang; will den starken Steuerstaat; erinnert an schicksalhafte 146 Jahre SPD und ihre Errungenschaft des Sozialstaats, den einst Bismarck gegen die Sozialdemokraten einführte; hält Bildung und somit wieder Chancengleichheit für zentral. Alles schon gehört, wieder nur Fragen nach dem Wie statt nach dem Warum. Tiefenforschung hört sich anders an. Ist ein wenig rabiates Wolfsgeheul Gabriels persönliche Note oder Oppositionspolemik? Eine Zäsur deutet sich an, ein verloren geglaubter linker Ton kehrt in die SPD zurück; statt Beschönigung ehrliche Selbstdiagnose. Die Lage der Partei wird erkannt, aber die Lage der Idee wird weiterhin verklärt: Im Gegensatz zur SPD ist sie immer noch groß – aber jenseits der schmückenden Worte wirkt sie leer.



politikorange zum SPD-Parteitag



protest 13



13. bis 15. November 2009 in Dresden



ALLE FLÜGEL MÜSSEN SCHWINGEN



Die frisch gewählte Parteispitze zelebriert ihre neue Einigkeit – doch beim Parteinachwuchs ist dieses Gefühl noch nicht angekommen: Nicht alle fühlen sich von ihrer Vorsitzenden Franziska Drohsel gut vertreten. Von Konrad Daubek



Die Juso-Vorsitzende Franziska Drohsel hatte im Vorfeld des Parteitags die Personalpolitik stark kritisiert. Auch die neue Führung sei nicht von der ganzen Partei, sondern von den Amtsvorgängern bestimmt worden. Die meisten Jungsozialen auf dem Parteitag sind jetzt allerdings sehr zufrieden mit dem neuen Führungsduo. Gerade durch das neue Führungsteam könne eine andere Gesprächskultur in der SPD entstehen. Es sei nun vorbei mit kurzfristigen undurchsichtigen Entscheidungen des konservativen Flügels. So lautet die Quintessenz der Aussagen. Am Messestand des Seeheimer Kreises steht der Hamburger Johannes Kahrs und einige junge Parteimitglieder aus seinem Wahlkreis. Sie sehen sich bei den Jusos wenig bis gar nicht vertreten. Die Jugendorganisation der ältesten Partei Deutschlands habe ein so festgelegtes linkes Proﬁl, dass oft kein Platz für andere Ansichten sei.



Wie auch bei der Wahl zum Parteivorsitz an diesem Wochenende hatte es bei den Wahlen zum Juso-Bundesvorsitz keinen Gegenkandidaten gegeben. Drohsel war im Juni 2009 als Bundesvorsitzende mit 69 Prozent der Stimmen im Amt bestätigt worden. „Es gibt ein knappes Drittel der Jusos, die auch andere Meinungen haben. Dort wird aber ein so fundamental linkes Image propagiert, dass wir uns hier eigentlich nicht vertreten fühlen“, sagt Leonie Kusch, Jungsozialistin aus Hamburg. WUNSCH NACH NEUER DISKUSSIONSLANDSCHAFT



Die Jusos am Messestand erkennen das linke Übergewicht, sehen es aber demokratisch legitimiert. Das ist auch im JusoBundesbüro so: „Die Jusos sind seit 68 ein linker Jugendverband. 69 Prozent sind eine demokratische Mehrheit. Wenn bestimmte politische Positionen eine Mehrheit bilden, können sie diese durchsetzen“, erklärt Robert Spönemann. Die „Seeheimer Jusos“ und die Drohsel-Befürworter haben große Hoﬀnungen in die Parteispitze. Der Wunsch nach einer neuen Diskussionskultur besteht auf beiden Seiten. Dieser Wunsch wird wohl in nächster Zeit nach und nach wahr werden; zumindet, wenn man den Reden der am Bundesparteitag sprechenden Verantwortungsträger Glauben schenkt. „Liebe junge Leute, Ihr seid alle eingeladen!“ hallt die Stimme von Frank-Walter Steinmeier durch den Messesaal.



Foto: Stefan Franke / jugendfotos.de



E



inige, die in den letzten Monaten die SPD beobachten, hatten immer wieder das Gefühl, dass es in der SPD nicht ganz so demokratisch zugehe, wie der Name der Partei nahelegt. Wie aus dem Nichts war noch am Abend des 27. September ein neuer Fraktionsvorsitzender aus dem Hut gezaubert worden und so mancher Genosse saß vor seinem Fernseher und wunderte sich, wie schnell hier die Entscheidungen getroﬀen werden.



Sigmar Gabriel ruft zur einer Politik als Werkstatt auf, in der jeder seine Meinung sagen und sozialdemokratische Politik mitgestalten kann. „Geschlossenheit ist eine sozialdemokratische Tugend – aber auch Aufgeschlossenheit!“, betont er. Das kommt an im Saal. Was daraus wird, zeigt die Zukunft.



Verschiedene Richtungen: Flügelkämpfe beginnen schon bei den Juso.



„DEMOKRATIE AN UNIVERSITÄTEN WAR GESTERN“ Nach ihrem Parteitag in Dresden will die SPD wieder die linke Mitte besetzen. Die Studenten der Elbstadt besetzen schon mal einen Hörsaal. Von Hannah Eitel Schlafsäcke liegen in der Ecke. Daneben stehen Studierende, einige mit Bierflaschen in der Hand. Eine Truppe kommt lachend die Hörsaaltreppe herunter. Sie trommelt rhythmisch auf Eimern und Flaschen. Ob dies die Arbeitsgruppe (AG) Samba ist? Die Studenten feiern keine Party. Sie streiken. Masterplätze für alle, mehr Geld für die Bildung, mehr Demokratie an Hochschulen – die Liste ihrer Forderungen ist lang. An der Technischen Universität Dresden haben sie den Saal 81 im Pott-



hoﬀbau besetzt. „Wir brauchen einen Raum, in dem wir Inhalte schaﬀen können.“ An Platz fehlt es den Sozialdemokraten auf dem Messegelände am Rand der Stadt nicht. Während die SPD ihren neuen Parteivorsitzenden wählt, tagt in der Universität das StreikPlenum, das „zentrale Organ der Besetzung“. Einen einzelnen Vorsitzenden wollen die Streikenden nicht. Holger Mann, hochschulpolitischer Sprecher der sächsischen Landtagsfraktion, sieht genau darin ein häuﬁges Problem: Kein Ansprechpartner bedeute, dass Politiker und Universitätsleitung nicht wissen, an wen sie sich wenden sollen. „Werden Ideen nicht gut kommuniziert, geht viel Kraft verloren.“



Mann teilt die Meinung der Streikenden: Im Freistaat Sachsen gebe es viele Studierende und für die zu wenig Geld. Das neue sächsische Hochschulgesetz enthalte „viel Gutes, aber Deﬁzite in der demokratischen Beteiligung“. Dagegen protestierten bereits vor einem Jahr Tausende Studenten vor dem sächsischen Landtag in Dresden. Das Gesetz hat die Landesregierung trotzdem verabschiedet. Und die SPD hat es als Koalitionspartnerin der CDU mitgetragen. Es war ein Kompromiss, sagt Mann heute. Die Besetzer haben eine AG nur für das Hochschulgesetz gegründet. Ihr Infoblatt titelt: „Demokratie war gestern.“ „Ich weiß, dass der Streik notwendig ist“, sagt Mann. Als Student war er selbst aktiv. Jetzt will er mit den Hoch-



schülern gemeinsam gegen die Hochschulrektorenkonferenz in Leipzig demonstrieren. Viel mehr kann er nicht tun. Die SPD sitzt auf der Oppositionsbank. Den Studenten geht es ähnlich. Im Senat, dem gewählten Uni-Gremium, stellen sie die Opposition. Dafür genießen sie in Seminaren die Ehrenlogen – auf dem Fußboden. „Die Lehrveranstaltungen sind überfüllt. Wir brauchen Platz zum Lernen und mehr Dozenten.“ Mit der „Global week of action“ wollen Studierende weltweit laut sagen, was sie stört. Solange bereiten sie sich vor, nicht nur politisch. Die AG „Volxküche“ kocht für die Protestierenden. Diese wollen den Hörsaal besetzt halten. Auch wenn dafür die Uni-Party am kommenden Dienstag ins Foyer weichen muss.
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wissenschaft 15



13. bis 15. November 2009 in Dresden



AUF EINE ZIGARETTE OHNE SCHMIDT Frau, Ostdeutsche, Physikerin – aber trotzdem keine Kanzlerin. Verstehen Sie das, Frau Kolbe? Von Stefﬁ Hentschke und Markus Rackow



Liebe Frau Kolbe, wir sind nicht DIE ZEIT und Sie sind nicht Helmut Schmidt. Was hätte Albert Einstein dazu gesagt? Die Zeit ist relativ. Einstein fände es bestimmt interessant, was für Fragen die jungen Leute haben. Lässt sich das Wahldebakel mit dem Gesetz der Schwerkraft erklären? Dank der Schwerkraft steht fest: Es gibt einen Tiefpunkt. In der Demokratie liegt der leider bei null Prozent. Ich hoﬀe schwer, dass die SPD diesen nicht erreicht, sondern dass wir mit den 23 Prozent den Boden erreicht haben. Je länger die SPD regiert, desto schwächer wird sie. Funktioniert so die Relativitätstheorie? Da muss ich spontan an die 16 Jahre Kohl denken. Das möchte ich ungern mit elf Jahren SPD vergleichen, aber da scheint es schon einen relativ deutlichen Zusammenhang zu geben.



Sigmar Gabriel ist neuer Parteivorsitzender. Ist er damit Voll- statt Halbleiter? Also ich glaube nicht, dass Sigmar Gabriel elektrische Ströme leitet. Die SPD stellt sehr viel mit ihren Vorsitzenden an, ich hoffe aber, dass wir das nicht ausprobieren. Sigmar besteht zudem aus Fleisch und Blut. Er hat also auch einen hohen Widerstand. Wo ist das Schwarze Loch der Sozialdemokratie? Gerade haben wir es nicht mit einem schwarzen, sondern mit einem schwarzgelben Loch zu tun. Hoﬀentlich trägt das zur Stärkung der SPD bei: Wir werden das schwarz-gelbe Loch jetzt umkreisen, um uns aus dieser Anziehungskraft auch wieder befreien zu können. Wir glauben, dass die fehlenden Stimmen für die SPD in einem großen Vakuum verloren gegangen sind. Stimmen Sie unsere These zu? In einem Vakuum? Das wäre ja schön. Alles,



was man in ein Vakuum steckt, fällt besonders auf. Dort ist ja sonst nichts. Insofern werden wir die Stimmen hoﬀentlich wieder ﬁnden. Sind die Volksparteien implodiert? Das würde bedeuten, dass da viel verloren gegangen ist und sie dann in sich zusammen gefallen sind. Wenn ich mir den Parteitag anschaue, gilt das für die SPD nicht. Hier ist was explodiert. Die Stimmung war emotional und zuversichtlich. Also insofern: die CDU vielleicht, die SPD nicht. Wir sehen gerade, Sie rauchen gar nicht. Sind Sie deshalb keine Kanzlerin? Und was hat das nun mit Physik zu tun? Ich hab mal geraucht, Merkel glaube ich auch. Aber das hat alles nichts miteinander zu tun. Es gibt da keinen physikalischen Zusammenhang und ich erkenne auch keine Anziehung zwischen Angela Merkel und mir. Es wird wohl Zufall sein.



Daniela Kolbe, 29, lebt in Leipzig und ist seit September Mitglied des Deutschen Bundestages. Für ein Interview braucht Nichtraucherin Kolbe genau eine Zigarettenlänge: 5:30 Minuten. Außer ihrer Leidenschaft für die Politiker und Physiker hat sie mit Angela Merkel nichts gemein. Vergleiche wollen dennoch alle ziehen.
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DAS PVDGUTSVDWID-QUARTETT*



Sigmar Gabriel hat es geschafft. Er ist der 14. Parteivorsitzende der ältesten Volkspartei Deutschlands. Zu diesem Anlass gibt es die erste Ausgabe des politikorange-Parteivorsitzenden-Quartetts mit neun Größen der SPD und ihren Stärken und Schwächen. Von Andi Weiland
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Positiv: kann mit einem Kniefall viel bewegen. Negativ: vertra ut manchen Mensch en zu sehr.
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Positiv: fährt fahrrad wie kein Zweiter. Negativ: schwimmt auch gerne im Pool.
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* Das politikorange-Vorsitzenden-der-größten-und-tollsten-sozialdemokratischen-Volkspartei-der-Welt-in-Deutschland-Quartett
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es hat pop gemacht - Jugendpresse 

13.11.2009 - Torsten HÃ¶nisch von den Jusos in Hamburg ..... in die Politik gehen, um Karriere zu machen, ... persÃ¶nlichen Karriere schielt, erlebt auch.
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ES HAT ALLES SEINE ZEIT 

Du bist mein Kind und wirst mir fremd. Und doch geb' ... Gewinn der Aktion â€žBerlin Hymne gesuchtâ€œ (400+ ... Gewinn der Aktion â€žNazis aus dem Takt bringenâ€œ mit ...
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Adelanto en PDF - Es Pop Ediciones 

mos el sentido de la lealtad de las pandillas: sólo confiábamos en nues- tros más ...... pasando el rato y me sentí tan
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Welchen Sektor hat es jetzt erwischt? 

liebend gern auf den kommenden Sommer verzichtet. Frühling und Herbst reichten vollkommen, ..... knapp am verhängnisvollen Ast vorbei. Der Sturz ereignete.
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Welchen Sektor hat es jetzt erwischt? 

wÃ¶hnlich kalt fÃ¼r Anfang MÃ¤rz. Das gleiche vergilbte Lei- chentuch bedeckte den Himmel wie schon am Vortag. Keine. Spur der roten Morgensonne, die sonst die .... Der Boden zitterte unter Georges FÃ¼ÃŸen. Das Echo des Knalls war noch nicht verhallt
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Pop Art 

David Hockney,. Andy Warhol,. Roy Lichtenstein,. Tom Wesselman,. Allen Jones,. James Rosenquist,. Mel Ramos. Algunos pre
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Alien Pop 

Berlin, den 13. Mai 2013. Bei ihrem DebÃ¼t als Solo-. KÃ¼nstlerin sang Anna Aliena Ã¼ber â€žSilly Little Boysâ€œ (2011) und reiste dann als â€žCinderellaâ€œ (2012) in den ...
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www.delta-music.de synth pop | progressive pop 

Im MÃ¤rz waren die drei Wahlber- liner auf ihrer obsession Tour durch. Deutschland unterwegs. Mit sanfter. Melancholie, voller Sinnlichkeit und treibenden ...
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BIOGRAFIA Deco Pilot es una Banda independiente de Rock Pop ... 

"This City" es una colección de historias acerca de la vida en la gran ciudad, que van ... en Liverpool, poco después de
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POP - ROCK - SOUL 

Was hier auf den ersten Blick so leicht daher kommt ist viel mehr als Standard-Arrangements und gÃ¤ngige Pop-Phrasen. HinhÃ¶ren! - POP - ROCK - SOUL -.
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o pop booking WOMAN 

Woman klingt nach der Music-Lover-Version von 20 Jahre Bravo Hits. Sie ist die heimliche. Pop-Erneuerungs-Maschine, die VersatzstÃ¼cke zeitgenÃ¶ssischer ...
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Raly Hat 

... sowie kommerzielle Nutzung, Verkauf von StrickstÃ¼cken nach diesem. Muster nur nach RÃ¼cksprache und Lizensierung. Kontakt unter: [email protected].
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Pop-up Store 

01.11.2018 - Pop-up Store. Kunst - Handwerk - Feines. Nur vom 01.12.18 bis 06.01.19 tÃ¤glich 16:00 bis 20:00 Uhr. Hotel LÃ¶wen in Oberstaufen. Huit macht ...
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icona pop - Handfest Online 

01.12.2013 - Monat (plus 4,1 Prozent im Vergleich zum Vorjahr), in Ost- ... + + + handfest-online.de ...... Und wer kÃ¼mmert sich um Ihre Versicherungen,.
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icona pop - Handfest Online 

01.12.2013 - und die MÃ¶glichkeit der Online-Bewerbung gibt es auf der Internet- seite von â€žLet's goâ€œ. ..... der Dortmunder-Coach Kiwall. Aber dazu spÃ¤ter ...
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MÃ¼nchen 1914. KommissÃ¤r Sebastian Reitmeyer hat es ... - Vorablesen 

verwehrt, da ein jÃ¼disches Weib das Ende seiner Karriere wÃ¤re. RÃ¼desheim und SchmÃ¶del .... Zuerst nach Hamburg, dann nach Amerika. Das. Geld wÃ¼rde ...
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Wohnraumreserven nach der Zersiedelungsinitiative: Es hat genug Platz 

01.10.2015 - Bauma, Müllheim, Avenches. 372.6. Agrargemeinden. Flaach, Niederösch, Sévery. 433.1. Touristische Gemeinden Grindelwald, Seelisberg, ...
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POP POWER: Diplomacia Pop Para Una Sociedad Global 

[PDF]POP POWER: Diplomacia Pop Para Una Sociedad Globalhttps://pe56d.s3.amazonaws.com/p1911hsl201sbr1s3bk20qq91v089.pdfE
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pop ballads die 14 schonsten pop balladen flote und ... AWS 

This particular Pop Ballads Die 14 Schonsten Pop Balladen Flote Und Klavier Ausgabe Mit Mp3cd Schott Flute. Lounge PDF start with Introduction, Brief Session till the Index/Glossary page, look at the table of content for additional information, when 
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Wohnraumreserven nach der Zersiedelungsinitiative: Es hat genug Platz 

01.10.2015 - Winterthur, ZÃ¼rich, Bern, Luzern, Basel, St.Gallen, Lugano,. Lausanne, Genf (abschliessend). 121.3. Nebenzentren der. Grosszentren. Horgen ...
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MÃ¼nchen 1914. KommissÃ¤r Sebastian Reitmeyer hat es ... - Vorablesen 

Â»Ich wollt bloÃŸ fragen, Herr KommissÃ¤r, ob ich heut noch einmal ... Hochstapler und Diebe ihre Memoiren verÃ¶ffentlichen dÃ¼rfen. Das lÃ¤dt doch zur Nachahmung ...
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Bad Wurzach zeigt, was es zu bieten hat - Backstage PRO 

07.05.2012 - von seinem VorgÃ¤nger Peter Dep- fenhart eingearbeitet. Nach ... FOTO: THOMAS HOPPE ... dazu Klaus Michelberger vom HVG, der noch ...
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man hat es kommen sehen und ist doch erschuttert ... AWS 

This Man Hat Es Kommen Sehen Und Ist Doch Erschuttert Das Kriegstagebuch Eines Deutschen Heeresrichters. 19441945 Pdf file begin with Intro, Brief Discussion until the Index/Glossary page, look at the table of content for additional information, if p
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o pop booking WOMAN 

Woman klingt nach der Music-Lover-Version von 20 Jahre Bravo Hits. Sie ist die heimliche. Pop-Erneuerungs-Maschine, die VersatzstÃ¼cke zeitgenÃ¶ssischer ...
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